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Die Zucht 
  und ihre Ordnung…

WIR SCHREIBEN DAS JAHR 2015. UND LEBEN IN 
EINER ZEIT VOLLER FORTSCHRITT UND ENTWICK-
LUNG, WELTOFFENHEIT UND UNBEGRENZTEM 
WISSENSZUGANG. DENNOCH GELTEN AN VIELEN 
STELLEN ALTE WERTE, DEREN SINNHAFTIGKEIT PO-
LARISIERT. WENN WIR VON „RASSE“ REDEN UND 
DABEI MAL KURZ NICHT AN HUNDE DENKEN, ÜBER-
KOMMT UNS JA BEINAHE EIN KALTER SCHAUER, UND 
WIR WERDEN AN WERTE EINER ZEIT ERINNERT, DIE 
ES NIE WIEDER GEBEN DARF. IN DER HUNDEZUCHT 
HINGEGEN SIND RASSEIDEOLOGIEN, VOR ALLEM 
NACH ÄUSSEREN KRITERIEN, BIS HEUTE NOCH 
GANZ NORMAL. NEBEN DER FUNKTIONSLOSIGKEIT 
VIELER OPTISCHER MERKMALE GIBT ES ABER NOCH 
EINE GANZ ANDERE SEITE, DIE ES KRITISCH ZU BE-
LEUCHTEN GILT, NÄMLICH JENE, DIE DEN OPFERN 
DES RASSEWAHNS QUALEN, KRANKHEITEN UND 
LEIDEN BEREITET. Von Conny Sporrer

Das österreichische Tierschutzgesetz sagt ganz klar: 
Nein! In § 5 Absatz 2 wird festgehalten, dass dagegen 
insbesondere verstößt, wer „Züchtungen vornimmt, 
bei denen vorhersehbar ist, dass sie für das Tier oder 
dessen Nachkommen mit Schmerzen, Leiden, Schäden 
oder Angst verbunden sind (Qualzüchtungen), sodass 
in deren Folge im Zusammenhang mit genetischen 
Anomalien insbesondere eines oder mehrere der fol-
genden klinischen Symptome bei den Nachkommen 
nicht nur vorübergehend mit wesentlichen Auswirkun-
gen auf ihre Gesundheit auftreten oder physiologische 
Lebensläufe wesentlich beeinträchtigen oder eine er-
höhte Verletzungsgefahr bedingen: a) Atemnot, b) Be-
wegungsanomalien, c) Lahmheiten, d) Entzündungen 
der Haut, e) Haarlosigkeit, f) Entzündungen der Lid-
bindehaut und/oder der Hornhaut, g) Blindheit, h) Ex- 
ophthalmus, i) Taubheit, j) Neurologische Symptome, 
k) Fehlbildungen des Gebisses, l) Missbildungen der 
Schädeldecke, m) Körperformen, bei denen mit großer 
Wahrscheinlichkeit  angenommen werden muss, dass 
natürliche Geburten nicht möglich sind, oder Tiere mit 
Qualzuchtmerkmalen importiert, erwirbt, vermittelt, 
weitergibt oder ausstellt…“

M it Stolz dürfen wir behaupten in einem Land zu 
leben, in dem eines der strengsten Tierschutzge-

setze überhaupt gilt. Jeder der „einem Tier ungerechtfer-
tigt Schmerzen, Leiden oder Schäden“ zufügt, verstößt 
gegen § 5 Absatz 1 und hat mit mehr oder weniger ho-
hen Strafen zu rechnen. Aber ist das Aufrechterhalten 
optischer Rassestandards, die sich u. a. durch perfek-
tionistische Formwertrichter etabliert haben, wirklich 
ein gerechtfertigter Grund, einem Tier bewusst Leiden 
zuzufügen?
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Also ist selbst die Haltung von Hunden mit solchen Sym-
ptomen laut Gesetzgebung verboten. Um zu zeigen, dass 
diese leider keine Ausnahme, sondern zumeist sogar 
Rassestandard sind, hier einige Beispiele: 

ATEMNOT
Das Hauptproblem hat einen Namen: „Brachycephalie“.  
Das Wort bedeutet „Kurz- und Rundköpfigkeit“ des 
Hundes und beschreibt die angeborene, erblich beding-
te Deformation des Hundeschädels. Wir kennen dieses 
Phänomen zum größten Teil als erwünschte Rassekenn-
zeichen bei Hunden wie dem Mops, der Französischen 
Bulldogge, dem Boston Terrier, Pekinesen oder der Engli-
schen Bulldogge und vielen weiteren. Damit einher geht 
quasi automatisch das sog. „Brachycephalen-Syndrom“. 

Verengte Nasenöffnungen und verkürzte Nasengänge, 
zu kurze Racheräume, welche Zunge, Gaumen und Man-
deln keinen Platz bieten (deshalb hängen die Zungen 
oft aus dem Hundemaul), aber auch Faltenbildung im 
Rachen. All das sind Folgen der u. a. auch im offiziell 
anerkannten österreichischen Mopsclub erwünschten 
Rundköpfigkeit des Hundes.

BEWEGUNGSANOMALIEN 
Hier ist in erster Linie von Skelettanomalien die Rede, 
die durch fanatische Zuchtziele entstehen. Neben ange-
borener Schwanzlosigkeit oder Stummelruten, welche 
die Körperkoordination ja schon massiv beeinträchti-
gen (z. B. bei Australian Shepherd, Bobtail, Englischer 
Bulldogge, English Cocker Spaniel u.v.m.), zählen dazu 

›  ENGLISCHE BULLDOGGEN KÖNNEN KAUM NOCH  

AUF NATÜRLICHEM WEGE GEBOREN WERDEN.  

DER BREITE SCHÄDEL PASST NICHT DURCH DAS  

BECKEN DER HUNDEMUTTER.
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auch körperliche Eigenschaften, die das gesunde Gang-
bild verändern. 

Der Basset Hound zum Beispiel soll nach Maßstab des 
FCI (Fédération Cynologique Internationale – Int. Ras-
severband) aber auch des österr. Bassetclub „lang und 
insgesamt tief“ sein. Die Lenden dürfen „leicht gebo-
gen“ sein. Auch wenn ein- oder ausgedrehte Gliedma-
ßen eigentlich unerwünscht sind: Wie kann ein Körper 
mit einer Größe von 33–38 cm ein Durchschnittsge-
wicht von 25 kg tragen, ohne dass die Gesundheit lei-
det? Der Basset Hound wurde früher übrigens zur Meu-
tejagd auf Hasen verwendet… wer kann sich das heute 
noch vorstellen?

LAHMHEITEN
Dabei handelt es sich um die omnipräsenten, chronisch 
degenerativen Gelenkserkrankungen wie Hüftgelenks-
dysplasie (HD), Ellbogendysplasie (ED), Osteochondrose 
(OCD), Patellaluxation, Spondylosen usw. Diese sind 
natürliche Folgeerscheinungen von züchterischen Ext-
remanforderungen wie Zwerg- oder Riesenwuchs, aber 
auch typische Erbkrankheiten bei anderen Rassen wie 
dem Labrador und Golden Retriever oder dem Deut-
schen Schäferhund. 

Immer noch dürfen übrigens Hunde mit einer diagnos-
tizierten HD der Stufe B (Übergangsform) und C (leicht-
gradige HD) offiziell zur Zucht eingesetzt werden. Nur 
mehr völlig HD-freie Hunde (HD A) zur Zucht einzuset-
zen, würde den genetischen Pool vieler Rassen derart 
verringern, dass Inzucht die unverzügliche Folge wäre.

ENTZÜNDUNGEN DER HAUT
Besonders leiden hier auch wieder jene Tiere, denen, 
warum auch immer, eine übertriebene Faltenbildung als 
optisches Markenzeichen angedichtet wurde. Ob Shar 
Pei, Mops, Bullmastiff oder Pekinese – oftmals führen 
ihre gewollten Falten zu chronischen Entzündungen 
im Gesicht oder an der Rute. Auch überdimensionierte 
Rassen wie Bernhardiner, Neufundländer oder Deutsche 
Dogge tragen wortwörtlich ein schweres Paket. Durch 
ihre massige Kopfhaut entstehen Hängelefzen, die 
durch ihr Gewicht derart nach unten gezogen werden, 
dass Hängelider mit chronischen Bindehautentzünden 
und Augenausfluss die Folge sind.

HAARLOSIGKEIT
Dass Hunde ohne Fell einerseits schnell unter Kälte, 
andererseits auch an Sonnenbränden leiden können, 

› ZU SCHWERE LEFZEN, HÄNGELIDER, 

EINGEKNICKTE BEINE UND VIEL ZU 

VIEL GEWICHT – DER BASSET HOUND 

VON HEUTE HAT NICHTS MEHR MIT DEM 

EINSTIGEN JAGDHUND ZU TUN.
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versteht sich ja eigentlich von selbst. Ein relativ unbe-
kannter Aspekt der Zucht von Chinesischen Schopf-
hunden, Mexikanischen Nackthunden und Co. ist aber 
auch, dass die Verpaarung zweier Nackthunde für die 
Nachkommen sogar tödlich ausgeht. Haarlosigkeit ist 
ein Gendefekt, der bei Verpaarung zweier reiner Nackt-
hunde sogar dazu führen würde, dass die Embryos im 
Mutterleib absterben. Der Körper erkennt dann quasi 
vorzeitig den „Mangel“, der ja eigentlich erwünscht ist. 
Übrigens ist das Nackt-Gen gleichzeitig auch für das 
Gebiss verantwortlich, was oft unvollständige bis völlig 
fehlende Gebisse zur Folge hat. 

EXOPHTHALMUS
Auf gut Deutsch: Glubschaugen. Klingt lustig und lieb 
und ist ja vor allem bei den Gesellschaftshunden ein 
klassisches Merkmal. Süß ist es aber spätestens dann 
nicht mehr, wenn der Augapfel derart weit aus der Au-
genhöhle steht, dass er hinausfällt. Von der wesentlich 
größeren Gefahr der Verletzbarkeit durch das weite Her-
vorstehen einmal ganz abgesehen. 

UNFÄHIGKEIT ZUR NATÜRLICHEN GEBURT
Auch dieses Problem ist kein seltenes. Zum einen tritt 
es bei Zwergrassen, wie z. B. dem Chihuahua auf, wenn 
die Wurfgröße in keiner Relation zur Körpergröße der 
Mutter steht. Zum anderen sind wir hier wieder bei den ©
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brachyzephalen Tieren, bei denen der breite Schädel 
erst gar nicht durch das mütterliche Becken passt und 
eine Geburt, wie z. B. bei Englischen Bulldoggen, nur 

durch Kaiserschnitt erfolgen kann. Übrigens scheitert 
es oft auch bereits bei der natürlichen Zeugung. 

Viele Rüden von besonders kompakten, kräfti-
gen Rassen sind körperlich gar nicht mehr 

fähig, auf die Hündin aufzuspringen...

Man könnte dieses ganze Magazin 
füllen mit rassetypischen Krank-

heiten, vor allem wenn nun 
noch alle neurologischen 
Symptome beschrieben 
würden. Eines der für mich 
krassesten Phänomene ist 
die Syringomyelie (SM), 
deren abartige Folgen ich 

Ihnen hier nicht vorenthalten 
möchte. Gerade beim brachy-

zephalen Cavalier King Charles 
Spaniel ist sie quasi schon eine 

Volkskrankheit. Der wieder viel zu 
kleine runde Schädel bietet nicht genü-

gend Platz für Gehirn und Hirnwasser. Letzteres sollte 
ständig neu gebildet werden und folglich auch über das 
Rückenmark abfließen können. Da das Loch zum Ab-
fluss nun aber durch das zu große Gehirn blockiert wird, 
staut sich das Hirnwasser. Es kommt zu höheren Druck-
verhältnissen im Schädel und folglich einem Wasser-
kopf. Der starke Druck führt nun zu Nervenreizungen 
und Ausfallserscheinungen, Kratzattacken und starken 
Schmerzanfällen.

WARUM DAS ALLES? 
1943 prägte der Verhaltensforscher Konrad Lorenz den 
Begriff „Kindchenschema“ und beschrieb damit die typi-

›  ZU VIELE FALTEN FÜHREN ZU CHRONISCHEN ENTZÜN-

DUNGEN UND MÜSSEN DAHER REGELMÄSSIG GEREI-

NIGT UND GEPFLEGT WERDEN.

›  NACKTHUNDE LEIDEN 

NEBEN IHREM VÖLLIG 

BIS TEILWEISE FEHLEN-

DEN HAARKLEID AUCH 

OFT UNTER GEBISS- 

PROBLEMEN.
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schen Merkmale eines Kleinkindgesichts. Dazu zählen 
vor allem große runde Augen, eine kleine Nase, kurze 
Gliedmaßen und ein großer Kopf, welcher im Vergleich 
zum Körper größer als beim Erwachsenen ist: Et voilà 
– der süße Rassehund mit all seinen Qualzuchtmerkma-
len ist beschrieben.

Es scheint eine Perversion des Menschen zu sein, in 
einem Hund ein möglichst kindliches Gesicht sehen zu 
wollen, um ihn niedlich zu finden und ihn dann vermut-
lich auch noch vermenschlichen zu können. 

Und da Nachfrage ja immer das Angebot bestimmt 
und diese optischen Eigenschaften gerade bei Gesell-
schafts- und Begleithunden ohne besondere Funktion 
oder Arbeitsaufgabe überaus beliebt sind, wird munter 
vermehrt und gezüchtet, ohne auf die Gesundheit Rück-
sicht zu nehmen. Hauptsache die Geldmaschine bleibt 
in Bewegung. Aber auch ungefährlichere äußere Merk-
male wie z. B. Farbvarianten, die gerade modern sind, 
werden gerne ohne Rücksicht auf Gesundheit und auch 
Verhalten verstärkt gezüchtet.

So entstehen dann besonders schicke, schlanke Border 
Collies mit schönen Augen, die übersteigertes Jagdver-
halten zeigen und jedes Staubkorn hüten. Oder über-
trieben territoriale „Silber Labbis“, bei denen angeblich 
niemals ein Weimaraner für die besondere Farbgebung 
eingekreuzt wurde (Anm.: Ihre Farbe gilt nicht als aner-
kannte Farbe des Labrador Retriever nach FCI). Jeder, der 
nur einen Funken Verstand zum Thema Vererbungslehre 
aufbringt, weiß, dass aus braunen, gelben und schwar-
zen Hunden keine silbergrauen entstehen können. 

Wir alle kennen doch Hunde mit einem oder vielen die-
ser beschriebenen Merkmale und Symptome. Aber ist es 
dann nicht auch unsere Pflicht anzuzeigen, wer gegen 
das Tierschutzgesetz verstößt? Jeder Nackthund, jeder 
Mops, jeder Basset – all diese Hunde dürften eigentlich 
laut Gesetz nicht mehr sein. Natürlich kann auch die so-
fortige Euthanasie dieser Vierbeiner keine Lösung sein. 
Vielmehr sollte nun ein Maßnahmenplan erstellt wer-

den, um ab sofort keine kranken und leidenden Hunde 
mehr in die Welt zu setzen. Und es muss Bewusstsein 
dafür geschaffen werden, dass mit bestimmten Rassen 
gewissermaßen immer kranke Tiere gekauft oder ge-
züchtet werden und dies nach dem Tierschutzgesetz 
schlicht verboten ist.  Wie absurd die Vorstellung in der 
Menschenwelt wäre, z. B. absichtlich Wasserköpfe bei 
Kindern hervorzurufen, weil diese süßer aussehen und 
beliebter sind. Nein, Menschen haben noch das Privileg 
auf Kinder der Liebe, Hunde leider nicht.

Welche Ansätze es gibt, um diesen Missstand zu verän-
dern, und wo der Rassehundezucht klare Grenzen ge-
setzt sind, erfahren Sie in der nächsten Ausgabe. «
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› DURCH ZU KURZE SCHNAUZEN HAT DIE ZUNGE 

OFT KEINEN PLATZ IM MAUL.
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